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Die Serbische OCOXEe Kırche und dıe
Unabhängigkeitserklärung des OSOVO

Der heilige Synod der Serbischen Orthodoxen Kirche hat
Februar 27008 die Unabhängigkeitserklärung des KoOosovo als Gewalt-

akt die Gerechtigkeit verurteilt. EFın international anerkanntes
Recht Serbiens auf die Provinz se1 damit verletzt, ein für die serbische
kulturelle, geschichtliche und spirituelle Identität bedeutendes Land g_
he für Serbien verloren. Der verständliche Schmerz ber diesen Verlust
hat die serbische Kirchenführung aber auch tIragwürdigen Verglei-
chen geführt und alte Stereotypen und Feindbilder implizit geweckt.

Auf der Sitzung VO Februar 2008% verurteilten die versammelten 9{l9NıMV
awWyeußuUNIIaIS

Bischöfte die Länder, die die Unabhängigkeit des KoOosovo anerkannt ha-
ben Unter Bezugnahme aut das Wort A4US dem Hebräerbrief „Wen der
Herrtr liebt, den züchtigt Gr  C (Hebr 12:6) deuten die Bischöfe die eNTL-
standene politische Situation als Strafe (sottes für die Serben und
gleich als ein Zeichen der Liebe (sottes diesem Volk Die Zuversicht
auft „Wiederherstellung der Gerechtigkeit 1m Kosovo“ bekräftigen S$1e
mıt dem 1nweIls auf d1€ Unterstutzung durch Russland, China und
ere Länder. DDieses Vokabular erinnert die neunzıger Jahre, als das
Land isoliert WTr und verschiedene Freunde stilisiert wurden. Die Be-
handlung der Serben irn den heutigen politischen Prozessen wurde W1€e
schon ftrüher m1t iragwürdigen christologischen Vergleichen beschrie-
ben, indem die Bischöfe davon sprechen, 4SSs das serbische Volk „Be
spelung, Geißelungen und Kreuz“ erdulden habe

Am D Februar 2008 wurde 1n der Kirche des Sava 1ın Belgrad
CTE für das serbische Volk aut dem KOosovo gebetet. In seiner Anspra-
che betonte der Metropolit VO Montenegro Amtilohije (RadoviC), ass
das KOsS0Ovo für die Serben keine geographische Bedeutung habe, SOIMN-

ern sinnstittend sel. Sehr emotional betonte CH; KoOosovo sEe1 „UNSC Aug-
apfel, Herz, Jerusalem“, sodass die Serben weder ıIn diesem

Irena Pavlovic, serbisch-orthodoxe Christin, ıst Doktorandin an der Evange-
lisch- Theologischen Fakultät der Universitat Erlangen.

Ost-West Europälsche Perspektiven 2008 Heft 159



och 1m himmlischen Leben darauf verzichten können. Jetzt sollen die
Serben autfrecht VOT (5Ott stehen und, WEenNn not1g sel,; für die Freiheit
OSOVOS sterben. Es bleibt dem Bischof vorbehalten, den Widerspruch
aufzuklären, WEn anschließend die Gläubigen aufrief, würdig und
gewaltlos ach Hause gehen.

Dieser Missbrauch der orthodoxen Religion nationalen 7Zwecken
bestätigt alle Vorurteile, wonach die Kirche seIit den frühen achtziger
Jahren ein Teil des Problems in den Jungsten Jugoslawienkriegen Wa  —

Fın antimodernes, nationales Denkmuster Mag eine Folge der jahrzehn-
telangen Isolation der Kirche 1ın der kommunistischen Zeit se1ın, doch
scheint eine Umorientierung der eın Generationswechsel noOt1g. In e1-
81 offenen Dialog sollte ber die Verantwortung der Serben diskutiert
werden. uch manche kirchliche Würdenträger sollten sich iragen, 1N-
w1ıeweılt S1e Z ethnischen Hass und ZU intoleranten gesellschaftli-
chen Klima beigetragen haben Erst durch die mentale Vorbereitung,
der auch e1in Teil der kirchlichen Führer teilgenommen hat,; sind die Ver-Stellungnahme

Aktuelle
rechen der Jungsten Vergangenheit auf dem Balkan möglich geworden.
Diese Verstrickung hat letztlich auch ZU Verlust des KOs0Oovo beigetra-
CIl

Die Identitätskrise der Serben 1St hne europäische Solidarität nicht
überwinden. Nur 1mM „europäischen Haus“ ann sich die Identität der

Serben richtig enttalten. Hiltreich für die europäische Integration 1St die
ethnische Vieltalt des Landes und die historische Ertfahrung jahrhunder-
telangen triedlichen Zusammenlebens. Das serbische kulturelle rbe 1m
KoOosovo wird hoffentlich auch unabhängig VO Namen des Staates WwW1e€e
bisher ex1istleren. Und WeNnn die westlichen Schutzmächte die serbischen
Klöster 1m KoOosovo besser schützen als isher, werden S1e ach W1e€e VO

die spirituelle Identität der Gläubigen stärken. Die Jjetzıge Identitätskrise
AI LLUT 1n Gemeinschaft mi1t dem restlichen Europa als Chance ZENUTZL
werden.
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